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Zwei Schaffhauser mit Topplätzen  
an internationalem Radrennen
Mit Sebastian Fritz und Thomas 
Schiegg haben beim Dreiländer-
giro gleich zwei Schaffhauser 
den Sprung aufs Podest geschafft. 
168 Kilometer absolvierten sie 
auf dem Rennrad in weniger  
als fünfeinhalb Stunden.

RADSPORT. 3000 Radfahrverrückte ver-
sammeln sich jeweils Ende Juni im ös-
terreichischen Nauders unweit der 
Schweizer Grenze zum Unterengadin. 
Sie alle warten morgens um 6.30 Uhr 
mit ihren Rennrädern auf den Start-
schuss zum Dreiländergiro, einem tradi-
tionellen Volksrennen über 168 Kilome-
ter und 3300 Höhenmeter. Das Rennen 
zieht immer auch Fahrer aus der Region 
Schaffhausen an, zwei von ihnen waren 
dieses Jahr äusserst erfolgreich. 

Sebastian Fritz und Thomas Schiegg 
sind zwei bekannte Namen in der regio-
nalen Radsportszene, bekannt für ihre 
harten Ausfahrten und guten Zeiten 
auf der Radstrecke des Schaffhauser 
Triathlons. Gemeinsam traten sie die 
Reise nach Nauders an. Diese hat sich 
gelohnt: Fritz kam am Sonntag als Ge-
samtfünfter ins Ziel. Damit belegte er 
in seiner Alterskategorie den zweiten 
Platz und war schnellster Schweizer. 
Wenige Plätze dahinter kam Schiegg 
ins Ziel. Er konnte seine Alterskategorie 
sogar gewinnen.

Wer übertreibt, büsst
Fritz, der Sohn des 2019 verstorbenen 

Ex-Rennradprofi Albert Fritz, absol-
vierte die anspruchsvolle Strecke bei 
heissen Temperaturen in 5 Stunden und 

20 Minuten, Schiegg war rund 7 Minu-
ten langsamer. «Es war ein tolles Ren-
nen», sagt Fritz am Tag danach. Gleich 
zu Beginn sei Vollgas gefahren worden. 
Doch aus dem Vinschgau hoch auf das 
Stilfserjoch galt es, nicht zu übertrei-
ben, sprich: Der Puls darf bei einer so 
langen Belastung nie zu hoch gehen. 
«Sonst erholst du dich nie mehr.» 

Als Dritter ist Fritz dann über den 
Pass gekommen, was ihn selber über-
rascht habe, wie er sagt. In der Folge 
versuchten er und ein Konkurrent ihre 

Positionen zu halten, wurden nach 
dem Bezwingen des Ofenpasses im En-
gadin jedoch von einer Fünfergruppe 
gestellt. Mit dieser Gruppe kam Fritz 
dann auch ins Ziel. Nur eine Gruppe 
dahinter war Schiegg dabei. Er konnte 
sich dank eines Antritts am letzten 
Pass noch den Sieg in der Alterskatego-
rie sichern. Auch Schiegg zeigte sich 
glücklich über seinen Erfolg. Beide 
Fahrer absolvierten die Strecke mit 
einem Durchschnittstempo von mehr 
als 30 Kilometer pro Stunde. (dmu)

Sebastian Fritz (l.) freut sich über seine starke Leistung beim Dreiländergiro.� BILD ZVG

Sport intern  Von Barkeepern, 
Aufgeboten und einem neuen Coach

Das Lindli Fäscht war am vergan
genen Wochenende der Treffpunkt 
schlechthin am Schaffhauser 
Rheinufer. Zahlreiche Beizen, 
Bühnen, Bars und weitere Attrak-
tionen luden während zweier Tage 
zum Verweilen und Flanieren ein. 
Da lassen es sich auch die Kadet-
ten Schaffhausen als frisch ge
backener Schweizer Meister nicht 
entgehen, Präsenz zu zeigen  
und vor Ort zu sein. So gab es am 
Samstagabend in «Bar Village» im 
Salzstadel einen Bar-Einsatz der 
besonderen Art. Denn niemand 
geringeres als die drei Kadetten-
spieler aus dem Profikader Lukas 
«Herby» Herburger, Jonas Schopper 
und Rohat Sahin (v. r. im pd-Bild) 
schenkten den Gästen Bier, Cock-
tails, kühle Drinks und Co. aus. 
Noch befinden sich die Spieler 
übrigens in ihrem wohl verdienten 
Urlaub. Wie Kadettenteammana-
ger gegenüber den SN bestätigte, 
ist der Trainingsstart zur Vorbe
reitung auf die neue Saison auf 
Montag, 24. Juli, angesetzt. (fbl)

Swiss University Sport hat un-
längst das Aufgebot für die Som-
mer-Universiade in Chengdu 
(CHN, 1. bis 6. August) bekannt ge-
geben. Unter den 20 selektionier-
ten Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern sind auch zwei Leichtathle-
tinnen aus der Region vertreten. 
Im Siebenkampf wird die Schaff-
hauserin Lydia Boll an den Start 
gehen, im Stabhochsprung zählt 
Angelica Moser (Andelfingen), 
Hallen-Europameisterin 2021,  
zu den erfahrenen Athletinnen in 
der Schweizer Equipe. (fbl)

Neuer Headcoach für den Ruder-
club Schaffhausen (RCS): Nach dem 
Weggang des langjährigen Chef-
trainers Ueli Bodenmann führten 
unter der Leitung von Samuel Ess 
sieben ehrenamtliche Trainer das 
Regattateam des RCS. Nun kann 
der Verein eine Nachfolgelösung 
präsentieren: Neuer Chefcoach 
wird Patrik Forster aus Rheinau. 
Der 56-Jährige erlernte 1980 das 
Rudern im RC Thalwil, dem er 
später als Cheftrainer treu blieb 
und diverse Rudernde zu nationa-
len und internationalen Erfolgen 
führte. Seit Februar in diesem  
Jahr ist Forster nun für den RCS  
im Einsatz. Die Feuertaufe steht  
dann aber erst am Wochenende 
an. Dann nämlich finden auf dem 
Rotsee bei Luzern die Schweizer 
Meisterschaften statt – und Patrik 
Forster wird das Regattateam des 
RCS erstmals führen. (fbl/pd)

Der Leitwolf schwimmt überall voran
Mit Maurice Corbach figuriert ein Einheimischer als Captain des SC Schaffhausen. Der 24-Jährige ist dem Wasserball und seinem Verein 
seit Kindertagen eng verbunden. Nun beginnt die Playoff-Phase für den Vizemeister.

Pascal Oesch

WASSERBALL. Zuletzt bekam Maurice Cor-
bach ein Aufgebot für einen Zusammenzug 
der Nationalmannschaft, aber er hat abge-
lehnt. Obwohl er sehr gerne mitgegangen 
wäre, meint er: «Aktuell bin ich fast zu 
ausgelastet.» Corbach befindet sich in der 
Prüfungsphase seines Wirtschafts- und 
Sportmanagementstudiums an der Fern-
fachhochschule Schweiz – mit geplantem 
Abschluss in drei Jahren. Daneben arbeitet 
er im Kulturzentrum klub 8 in der Schaff-
hauser Altstadt, wo es jeden Tag zu tun 
gibt: E-Mails beantworten, Bestellungen 
aufgeben, Programme planen, Räumlich-
keiten putzen – hinter der Fassade läuft 
einiges. Ferner teilt er sich mit zwei Kolle-
gen die Geschäftsleitung des nebenan gele-
genen Cuba Clubs. Und schliesslich ist da 
noch sein sportliches Engagement.

Der 24-Jährige spielt seit jeher Wasser-
ball beim SC Schaffhausen. Dazu kommt er 
ursprünglich durch seinen Vater Joachim 
Corbach, einst einer der besten Tennisspie-
ler des Kantons. Dieser wechselt verhält-
nismässig spät vom Court ins Bassin, ge-
hört jedoch nachher zum SCS-Meisterteam 
von 2004 und 2005. «Da kommen Erin
nerungen hoch», erinnert sich Maurice 
Corbach. Und er schlägt die Brücke in die 
jüngere Vergangenheit. Letzten Sommer 
spielt sich Schaffhausen zurück ins Be-
wusstsein der breiteren Öffentlichkeit – und 
erreicht den Playoff-Final. Im Duell gegen 
Meister Kreuzlingen ist der SCS in zwei von 
vier Spielen mindestens ebenbürtig.

Kein Hadern nach Finalniederlage
Im heimischen KSS-Freizeitpark gelingt 

dem Team mit einer fulminanten Leistung 
ein Sieg – verbunden mit dem 1:1-Ausgleich 
in der Serie. Nach einer konstant erfolgrei-
chen Qualifikationsphase hat sich der SC 
Schaffhausen in die Herzen des Publikums 
gespielt, das ihn trägt. Drei Tage später 
schnuppert er auswärts vor 1200 Zuschau-
ern am Break, allerdings setzen sich die 

Thurgauer durch. Und verteidigen am 
Ende ihren Titel. «Vermutlich war das der 
beste Moment, um Meister zu werden», 
sagt Maurice Corbach rückblickend. Stolz 
auf den zweiten Platz ist das älteste von 
vier sportlichen Geschwistern trotzdem. Er 
hadert nicht mit dem Ausgang zugunsten 
Kreuzlingens. In seinen Worten schwingt 
keinerlei Wehmut, sondern wohltuende 
Sachlichkeit mit.

Corbach bekleidet das Amt des Captains 
in seiner zweiten Saison. Das ist insofern 
passend, weil er in Schaffhausen auf-
wächst, hier in der NLA debütiert und nie 
für einen anderen Verein spielt. Und weil  
er ein Leitwolf ist, der überall voran 
schwimmt. Eine Episode aus dem vergan-
genen Jahr widerspiegelt diese Tatsache in 
vortrefflicher Art und Weise: Im Playoff-
Halbfinal trifft der SCS auf Horgen, nach 
einer rüden Attacke gegen ihn fällt er 
bereits in der ersten Partie aus. Diagnose: 

Nasenbruch. «Viel mehr als die Verletzung 
hat es mir wehgetan, dass ich nicht mitma-
chen kann», erzählt er. Maurice Corbach 
muss zusehen, wie den Zürchern zwei Siege 
in Folge gelingen.

Lange hat er auf diesen Moment gewar-
tet und möchte ihn keinesfalls ungenutzt 
vorbeiziehen lassen. Im vierten Akt kehrt 
er zurück. Der Schmerz ist noch da, der 
Captain spürt den Herzschlag in der Nase. 
Allerdings gewinnt Schaffhausen im Pe-
naltyschiessen – und setzt sich 48 Stunden 
danach in der «Belle» durch. Corbach be-
zeichnet sich selbst als Teamplayer, sieht 
darin sein grösstes Plus. «Das ist meine 
Stärke, weil ich der Mannschaft immer hel-
fen will», erläutert er die Charakteristik des 
eigenen Spiels. Bevorzugt lanciert er einen 
Mitspieler mit dem letzten Pass, damit die-
ser in einen erfolgreichen Abschluss gehen 
kann. Dazu bietet sich Maurice Corbach am 
Donnerstag die nächste Gelegenheit.

Ein Anführer im Wasserbecken: SCS-Captain Maurice Corbach steht mit seinem Team in der Zwischenrunde. � BILD PASCAL OESCH

Lugano Gegner in 
der Zwischenrunde

2022 konnte sich der SC Schaffhau-
sen als Qualifikationszweiter direkt 
für den Playoff-Halbfinal qualifi
zieren, heuer muss er die Zusatz-
schlaufe namens Zwischenrunde 
nehmen. Im ersten Match der Best-
of-3-Serie trifft er am Donnerstag 
(KSS, 20.30 Uhr) auf Lugano. Ent-
gegen der ursprünglichen Planung 
reist er zunächst nicht ins Tessin, 
sondern tritt zu Hause an. Der SCS ist 
Favorit, im laufenden Championat 
hat er alle drei Begegnungen für sich 
entschieden. Doch Captain Maurice 
Corbach warnt: «In der K.-o.-Phase 
ist alles möglich. Lugano hat wenig 
Erfahrung, dafür viel Charakter.» 
Corbachs Vorgabe ist klar. Seine Kol-
legen und er wollen auf kürzestem 
Weg ins Halbfinal – also mit zwei Sie-
gen. Dazu muss der Vizemeister am 
Samstag in der Südschweiz gewin-
nen. Gelingt das, kommt es in der 
nächsten Runde zum Wiedersehen 
mit Titelverteidiger Kreuzlingen.

Zuletzt befand sich ein Quartett 
Schaffhauser Spieler auf internatio-
naler Mission: Yannick Schmuki, 
Zvonimir Zlomislic sowie die Brüder 
Nikola und Marko Milovanovic nah-
men mit der Nationalmannschaft 
am EM-Qualifikationsturnier im slo-
wenischen Kranj teil, schlossen die-
ses mit zwei Niederlagen und einem 
Sieg ab. Einem 9:19 gegen Rumänien 
folgte ein 9:11 gegen die Gastgeber 
und ein 15:10 gegen Finnland. Für 
ein Weiterkommen reichte das nicht, 
dafür war es ein ermutigendes Erleb-
nis. Betreut wurde die Schweiz von 
Trainer Jovan Radojevic und Team-
manager Adrian Seemüller, beide 
ebenfalls für den SCS tätig. (poe)� ■

«Ich will der 
Mannschaft  
immer helfen. 
Das ist meine 
Stärke.»
Maurice Corbach 
Captain SC Schaffhausen




